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Wien 1, Albertina
Im Mai 2000 wurde die Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarch�ologie

von einem Knochenfund im Bereich der neuen Ausstellungshalle der Bau-

stelle Albertina informiert. In zwei Sondierungssch�chtenwarmanaufSke-

lettreste gesto4en. In einer darauf folgenden kurzen Untersuchung konn-

ten zwei rudiment�r erhaltene K˛rpergr�ber in einer Tiefe von etwa

17,40 m ˇber Wr. Null festgestellt werden, die eine gro4£�chigere Abkl�-

rung des Bereiches notwendigmachten.

Ab17. 10. 2000wurdenundiegesamteFl�che”etwa350bis 400m
2
”einer

arch�ologischenUntersuchungunterzogen, die sehrbaldbemerkenswer-

te Ergebnisse erbrachte.

Bei den Abtiefungsarbeiten konnte circa 0,50 m ˇber den erwarteten K˛r-

pergr�bern ein ausgedehnter Brandgr�berhorizont aufgedeckt werden,

der sowohl Brandschˇttungs- wie auchUrnengr�ber aufwies. Etwa 35 die-

ser Gr�ber wurden ergraben und ergaben zum Teil sehr reichhaltige Fun-

de, die eine Datierung von der Mitte des 2. bis Anfang des 3. Jahrhunderts

n. Chr. erm˛glichen.

In einem weiteren Schritt wurde nun nochmals mit dem Bagger vorsichtig

um etwa 0,40 m abgetieft. Dabei zeigte sich, £�chendeckend ˇber das ge-

samte Areal verteilt, unter den Brandgr�bern eine dichte Lage an K˛rper-

gr�bern. Die Gr�ber lagen zum Teil sehr eng aneinander, waren unter-

schiedlichst orientiert und ˇberschnitten sich teilweise.

Es konnten auf diesemNiveau insgesamt 30 K˛rpergr�ber festgestellt wer-

den, davon vier Kindergr�ber und eine Doppelbestattung von Mann und

Frau in einem Grab (Abb. 2). Bei den Erwachsenen handelte es sich um

Frauen und M�nner in eher jugendlichem Alter, die Kinder befanden sich

zumZeitpunkt ihres Todes im Kleinkindalter.

Abb. 1: Fundpunkt 1.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 2.636; y = 340.705,7.

Abb. 2: Doppelbestattung Grab 208. (Foto:

E. H. Huber)

Abb. 3:KrugausGrab254. (Foto:R.L.Huber)
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In den Gr�bern fand sich, sofern sie nicht schon zeitgen˛ssisch beraubt

worden waren, in denmeisten F�llen die erwartete Gr�berausstattung wie

T˛pfeundKrˇge (Abb. 3) imKopf- oderFu4bereich,0ll�mpchenetc.Diese

wieaucheinigegefundeneMˇnzenweisendieK˛rpergr�berals nurunwe-

sentlich jˇnger als die darˇber liegenden Brandgr�ber aus.

Zus�tzlich konnten zwei gro4eGruben freigelegtwerden, in denen sich so-

wohl Brand- als auch K˛rpergr�ber unterschiedlichster Orientierung und

Tiefe befanden, die aber auch Skelettteile aus exhumierten Gr�bern ent-

hielten.

Eine dieser Gruben barg ein fast zur G�nze beraubtes Grab, das dennoch

einen �u4erst bemerkenswerten Fund erbrachte: Mit den erhalten geblie-

benen Resten des Sch�dels und einiger Halswirbel war ein hohler Gold-

halsreif, welcher fˇr r˛misches Fundgut �u4erst untypisch ist, fest verba-

cken (Abb. 4).

Die Grabungsarbeiten wurden am 22. 12. 2000 eingestellt. Da sich beim

Freilegen der Gr�ber auf diesem ersten Niveau bereits ein darunter liegen-

der zweiter Bestattungshorizont abgezeichnet hatte, wurde eine Fortset-

zung der Arbeiten nach dem Ende der Frostperiode vereinbart. (E. H. H.)

Wien 3,Ungargasse 66
Im Zuge der Bauarbeiten fˇr die Tiefgarage eines Bˇro- undGesch�ftsge-

b�udes in Wien 3, Ecke Rennweg/Ungargasse wurde vom 4. 12.”21. 12.

2000 eine arch�ologische Untersuchung durch die Forschungsgesell-

schaft Wiener Stadtarch�ologie durchgefˇhrt.
1

Schon seit dem Bau des Wiener Neust�dter Kanals am Ende des 18. Jahr-

hunderts zeugen zahlreiche Funde und Grabungen in diesem Bereich

vom Vorhandensein r˛mischer Strukturen.
2
Es lag also der Schluss nahe,

dass sichnuneineweitereM˛glichkeit bietenwˇrde, einenTeil derhier situ-

ierten r˛mischen Zivilstadt zu dokumentieren.
3

DasGrabungsareal umfasste eine Fl�che von etwa 10c 25m. Die neuzeit-

lichen Anplanierungen wurden in einer St�rke von etwa 3 m mit dem

Bagger abgetragen. Circa 3,5 m unter Stra4enniveau stie4 man auf eine

dunkelrotbraune Schicht, wie sie bereits bei den Grabungen im Bereich

derRudolfstiftungangetro¡enwordenwar,
4
unddieals Indikator fˇr einen

r˛mischen Kulturhorizont zu werten ist. Auf diesem Niveau ergab sich ein

bemerkenswerter Fund, der jedoch auf Grund der Fundumst�nde ” er

wurde beim Reinigen der Spundw�nde in der Sˇdost-Ecke der Fl�che

durch einen Bauarbeiter gemacht und ˇbergeben ” nicht strati¢ziert wer-

den konnte. Es handelt sich dabei um ein Ohrgeh�nge aus Gold, aufwen-

digst gearbeitet und im bekannten r˛mischen Fundgut relativ selten zu

¢nden (Abb. 2).

Imweiteren Verlauf ergab sich folgender arch�ologischer Befund: InNord-

Sˇd-Richtung verlief ein circa 16,60m langer und 50 cm breiter Maueraus-

riss, dessen sˇdliches Ende nicht erfasst werden konnte (Grabungsgren-

ze). An diesen schlossen im rechtenWinkel zwei Ost-West gerichtete Mau-

erausrissemit einemAbstandvon10man.Siekonntenauf circa3mL�nge

1 AndieserStellem˛chtenwirunsbeiden

Verantwortlichen des Bautr�gers, der Firma

Konstruktiva sowie der ausfˇhrenden Bau-

firma STRABAG, fˇr die gute Zusammenar-

beit bedanken.

2 Einen ;berblick ˇber die Fundstellen

bietet I. Mader, Die EDV-gestˇtzte Erfassung

der arch�ologischen Fundstellen im 3. Wie-

ner Gemeindebezirk. FWien 1, 1998, 89”97.

3 ZuletztM.Mˇller, R˛mischeundneuzeit-

liche Funde aus Wien 3, Eslarngasse 20. Zur

Befestigung der Zivilstadt von Vindobona.

FWien 3, 2000, 76 ¡. und Abb. 2 mit Eintra-

gung der r˛mischen Befunde.

4 E. Pichler, Wien 3, Rudolfstiftung. FWien

3, 2000, 199.

Abb. 4: Goldener Halsreif aus Grab 124 in si-

tu. (Foto: E. H. Huber)

Abb. 1: Fundpunkt 2.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 4.022,8; y = 339.603,9.
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bis zur westlichen Baustellengrenze freigelegt werden. Die Ausrissgruben

wurden an mehreren Stellen geschnitten und besa4en eine noch vorhan-

dene Tiefe von 10 bis 30 cm. Ihre Verfˇllung bestand einheitlich aus locke-

rem Kieselschotter- und Sandmaterial und enthielt neben Keramik und

Tierknochen auch eine Mˇnze, die nach einer vorl�u¢gen Datierung in

dieMitte des 2. Jahrhunderts zu setzen ist.

Ein weiterer Mauerausriss in der Osth�lfte der Grabungs£�chewar gleich-

falls Ost-West ausgerichtet und konnte auf einer L�nge von 5 m freigelegt

werden. Im Westen bestand keinerlei Verbindung zu den anderen Mauer-

resten, im Osten wird ihr Verlauf durch die Ungargasse begrenzt. Im Pla-

num grenzte sˇdlich an dieses Objekt der Rest einer Herdplatte mit circa

1mDurchmesser an (Abb. 3).

DieserMauerausrissunterschiedsichvondenanderendurchdie kompak-

tere Verfˇllung mit gr˛4eren Kieselsteinen, gro4e Steine an der Sohle

schienen eine Fundamentlegung zu bilden. Auchwar dieser Ausriss 50 cm

in die r˛mische Kulturschicht und die darunter liegenden Schotter- und

L˛ss-Schichten eingetieft.

Eine Fundamentgrube war bei keiner dieser Mauern feststellbar.

An der Sˇdost-Ecke der Grabungs£�che konnte ein

rechteckigesObjekt (Breite 3,20m, L�nge4,80m) ergra-

ben werden, dessen sˇdlicher Teil durch eine im Zuge

der Baut�tigkeiten errichtete Spundwand abgetrennt

worden war. Die Au4enkanten bildete eine 10 bis 20 cm

breite lockere Schotterschicht, die mit M˛rtel vermischt

war. In der Mitte des Objekts wurde ein Pro¢l in Nord-

Sˇd-Richtungangelegt, das eine 1,80m tiefe Verfˇllung

ausunterschiedlichenSchichten zeigte.Dieseerwiesen

sich als �u4erst fundreich: Neben vielen Keramikscher-

ben ” darunter auch Terra Sigillata ” wurden zahlrei-

che Ziegelreste, Tierknochen und Glasscherben gefunden. Hervorzuhe-

ben ist eineMˇnzeausder obersten erhaltenenSchicht, die nacheiner ers-

ten Untersuchung ebenfalls in die Mitte des 2. Jahrhunderts datiert.

DieGrabungenwurden von J�nner bis April 2001 fortgesetzt. Klarheit ˇber

die Nutzung und Einordnung dieser zur r˛mischen Zivilstadt geh˛rigen

Fl�che wird erst die Aufarbeitung der Grabung bringen. (C. P. H. / K. T.)

Wien 1, Heidenschu= 3
Am25.10. 2000wurde amHeidenschu4 vor Haus 3 eine Kˇnette gegraben,

umeinenWasserrohrbruch zubeheben.Dabeiwurde in demhausseitigen

Pro¢l ein massiver Mauerabschnitt aus Quadersteinen freigelegt. Er

konnte auf einer L�nge von 2,30 m und einer H˛he von 1,30 m erfasst wer-

den, wobei die Unterkante nicht erreicht wurde (Abb. 2). Die St�rke konnte

aufgrund der baulichen Situation nicht festgestellt werden. ;ber der Mau-

er lageine0,50mhohePlanierungvonSandundSchotter, aufderderStra-

4enasphalt aufgebracht war.

Abb. 2: Goldenes Ohrgeh�nge. (Foto: R. L.

Huber)

Abb. 3: Mauerausriss mit angesetzter Herd-

platte. (Foto: C. P. Huber)
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Die einzelnen Steinquader waren 0,20”0,40m breit und 0,20”0,30 m hoch,

wobei die Lagen gleichm�4ig, nur mit wechselnden H˛hen, verliefen. Die

obersteSchar lag frei, der restlicheTeil derMauerwargr˛4tenteils verputzt

(Abb. 3). Der Verputz war hellgrau, sehr weich und nicht gemagert. Die

Mauer war in den benachbarten Kˇnetten vor dem Haus 1 und auf der

Kreuzung Freyung/Strauchgasse nicht mehr zu sehen.

In der Vergangenheit wurde in diesem Bereich eine Vielzahl von Mauern

angeschnitten, was in Anbetracht der bewegten Geschichte dieses Plat-

zes, in dem sich die gesamte Wiener Stadtgeschichte spiegelt, nicht ver-

wundert (Abb. 1).

Bereits im Juli 1948 untersuchte A. Neumann bei der Errichtung eines neu-

en Sammelkanals diesen Bereich. Dabei wurden einige Mauerzˇge sicht-

bar, die er nach Bescha¡enheit undOrientierung in r˛mische undmittelal-

terliche unterschied, wobei er sˇdlich unserer Fundstelle Reste der r˛mi-

schen Lagermauer vermutete.
1
An der Stelle des Heidenschusses verlief

Abb. 1: Fundpunkt 3.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 2.558,27; y = 341.416,56.

Befunde des Jahres 1948 im Bereich Heiden-

schu4, nach Neumann 1967 mit Neufund

dermittelalterlichen(?)Mauer. (Plan:M.Mos-

ser)

Abb. 2: Heidenschu4, vor Haus 3 ”Mauerabschnitt, von Norden.

(Foto: C. P. Huber)

1 A. Neumann, Ausgrabungen und Fun-

de im Wiener Stadtgebiet 1948”1950 (Wien

1951) 10u.PlanXI; ders., Forschungen inVin-

dobona 1948 bis 1967. I. Teil: Lager und La-

gerterritorium. RL0 23 (Wien 1967) 8”11 u.

Abb. 1.

Abb. 3: Maueransicht. (Zeichnung: C. P. Huber /M. Mosser)
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zur Zeit Heinrichs II. Jasomirgott (1114”1177) die Brˇcke ˇber den Otta-

kringer Bach, der im Bereich Strauchgasse/Tiefer Graben £oss.
2
Um 1200

wurde im Zuge der Erbauung der Stadtmauer das so genannte Pfalztor
3

an dieser Stelle errichtet. Am Grund des gegenˇberliegenden Hauses Hei-

denschu4 2 wurde nach 1211 ein Haus des Ordens des Hl. Geistes erbaut,

das das untere Ende des Heidenschusses zum Teil abschnˇrte.
4
An der

Stelle des Hauses 3 ist 1365 erstmals ein Geb�ude urkundlich erw�hnt.
5

Welcher dieser baulichen Ma4nahmen die hier vorgestellte Mauer zu-

zuordnen ist, kann beim derzeitigen Wissensstand nicht entschieden

werden. (Ch. 0.)

Wien 1, Ledererhof 2 / Drahtgasse 3
Im Juli 2000 erm˛glichte die Einladung von Familie Roniger, den Hausei-

gentˇmern, einebauanalytischeAufnahmeder beidenKellergescho4e so-

wie eine Besichtigung der Gesch�ftslokale im Erdgescho4 und des Dach-

bodens. Im ersten Kellergescho4 konnten mehrere sp�tmittelalterliche

Bruchsteinmauerteile festgestellt werden. Der Gro4teil der Kelleranlage

wurde jedoch in der ersten H�lfte des 17. Jahrhunderts errichtet. Im Zuge

dieser Untersuchung wurden auch die Funde der Notbergung aus dem

Hofbereich des Jahres 1998 ausgewertet (P. Mitchell, FWien 2, 1999, 180).

(C. W. / D. Sch.)

Wien 1, Opernring 7
Anfang Februar 2000 wurde die Forschungsgesellschaft Wiener Stadtar-

ch�ologie ˇber Knochenfunde imHausOpernring 7 verst�ndigt.

Bei einem Lokalaugenschein am 11. 02. 2000 stellte sich die Situation fol-

genderma4en dar:

Im Zuge des Ausbaus des Dachgescho4es war im Keller ein etwa 1c 1,5m

gro4er und circa 1,80 m tiefer Sondierungsschacht gegraben worden, um

die Fundamentunterkante des Hauses zu erkunden. Dabei war man auf

Skelette gesto4en, hatte diese aber nicht in situ belassen, sondern den

Schacht fertig ausgehoben. Die Knochen waren grob vom sonstigen Aus-

hubmaterial getrennt und gesammelt worden. An drei Tagen wurde nun

von einem Mitarbeiter der Stadtarch�ologie Wien zus�tzlich das gesamte

abseits gelagerte Aushubmaterial durchsucht, wobei weitere Knochen so-

wie zahlreiche Keramikbruchstˇcke gefunden wurden. Im Pro¢l des

Schachtes waren noch einige Knochen zu erkennen, die einem oder meh-

rerenGr�bern zuzuordnen waren.

Die angeschnittenen Gr�ber dˇrften wohl zum mittelalterlichen Koloman-

Friedhof geh˛ren, der dem ersten Bˇrgerspital der Stadt vom sp�ten 13.

bis ins 16. Jahrhundert als Begr�bnisst�tte gedient hat und von der Kom-

mune auch als Armenfriedhof genutzt wurde. Schriftliche Quellen des Mit-

2 P. Harrer, Wien, seine H�user, Men-

schen und Kultur 2/1 (unpubl. Mskr. Wien

1955, WStLA) 177.

3 K. Oettinger, Das Werden Wiens. Schr.

Kunsthist. Inst. Univ. Wien 8 (Wien 1945) 183

sowie Plan S. 188. Als Grundlage fˇr diesen

Plan diente der Rekonstruktionsversuch

desmittelalterlichenWiens von A. Camesina,

der die Pl�ne von A. Hirschvogel, B.Wolmuet

und D. Suttinger heranzog, S. XVI.

4 Harrer (Anm. 2) 177”180.

5 Harrer (Anm. 2) 180”184.

Abb. 1: Fundpunkt 4.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 2.738,6; y = 341.486,9.

Abb. 1: Fundpunkt 5.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 2.627,8; y = 340.451,3.
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telalters sprechen von seiner gro4en Ausdehnung; es wird vermutet, dass

er sich vom ungef�hr im Bereich der K�rntnerstra4e vor der Stadtmauer

gelegenenGeb�udekomplex des Spitals weit nachOsten hin bis zum heu-

tigen kleinen Platz mit demGoethe-Denkmal erstreckte.
1

Die Knochen wurden von Studenten des Institutes fˇr Pr�historische An-

thropologiedesNaturhistorischenMuseums imZugeeinesPraktikumsbe-

arbeitet und lieferten einige interessante Erkenntnisse. Es handelt sich um

Knochen von mindestens 23 Individuen der verschiedensten Altersstufen,

wobei die Mehrzahl von M�nnern stammt, die zum Teil au¡allend gro4

und kr�ftig waren. Die Altersverteilung ist eine normale; vom Kleinkind bis

zum �lteren Erwachsenen ist jedes Alter vertreten. Es ¢nden sich nur weni-

ge pathologische Ver�nderungen, wobei au¡�llt, dass lediglich einmal

eineAbnˇtzungserscheinung (Ellenbogen) festzustellenwar. In einemFall

konnte eineVerwachsung (MorbusBechterew) imBereichdesKreuzbeins

konstatiert werden. Eine Besonderheit zeigte sich bei einem Sch�delfrag-

ment: Hier war eine verheilte Hiebverletzung klar zu erkennen.

Festzuhalten ist, dass wohl keine der festgestellten krankhaften Ver�nde-

rungen urs�chlich zum Tod des betre¡enden Individuums gefˇhrt haben

dˇrfte.
2

Beim Anlegen des Sondierungsschachtes dˇrfte auch eine Abfallgrube

angeschnitten worden sein, da neben den menschlichen Knochen viele

Tierknochen (Rind, Schaf, Ziege, Schwein, Hase und Huhn) sowie eine re-

lativ gro4eAnzahl anKeramikscherbengefundenwurden. Es handelt sich

dabei um Bruchstˇcke der verschiedensten Gef�4typen und Zeitstellun-

gen vom 14. bis zum sp�ten 16. Jahrhundert. Stellvertretend sei hier ein

kleiner Flachdeckel des sp�ten 14. Jahrhunderts, geschmˇckt mit umlau-

fender Stempelzier, genannt (Abb. 2) und zwei Stˇcke eines so genannten

,,Loschitzer‘‘ Bechers, der eine Sonderform des 15. Jahrhunderts darstellt

(Abb. 3).

Bereits einmal war es der Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarch�olo-

gie m˛glich gewesen, im Zuge eines Kellerausbaues im 1. Bezirk, Elisa-

bethstra4e1einenTeil desKoloman-Friedhofes zuergraben.
3
Nebenzahl-

reichenGr�bernausder letztenBelegungsphaseumdieMittedes16. Jahr-

hunderts konnten dabei auch zwei Pestgruben des 14. Jahrhunderts

dokumentiert werden. Zusammenfassend ist festzuhalten, dass der neue

Fund im Keller des Hauses Opernring 7 auch in Hinblick auf kommende

Grabungst�tigkeiten ” eine Tiefgarage am nahe liegenden Robert-Stolz-

Platz ist in Planung” von Bedeutung ist, konnte dadurch doch die Annah-

me der Erstreckung des Friedhofes bis in diesen Bereich erh�rtet werden,

was eine arch�ologische Abkl�rung unumg�nglich machen wird. Sie ver-

spricht viele neue Erkenntnisse zum Leben und Sterben der Bev˛lkerung

des sp�tmittelalterlichenWien. (E. H. H.)

1 R. Perger /W. Brauneis, Die mittelalterli-

chen Kirchen und Kl˛ster Wiens. Wiener Ge-

schichtsbˇcher 19/20 (Wien 1977) 247 ¡.

2 An dieser Stelle m˛chte ich Frau Dr. M.

Teschler-Nicola, NHMWien, fˇr ihr gro4es In-

teresseanunsererArbeit unddie steteBereit-

schaft zur Unterstˇtzung recht herzlich dan-

ken.

3 E. H. Huber, Wien 1 ” Elisabethstra4e.

F0 36, 1997, 929 f.

Abb. 2: Flachdeckel. (Zeichnung: G. Reich-

halter)

Abb. 3: ,,Loschitzer‘‘ Becher. (Zeichnung: G.

Reichhalter)
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Wien 1, Seilerst�tte 1”3 (Palais Coburg)
Vom 17. 07. bis einschlie4lich 15. 09. 2000 war die Forschungsgesellschaft

WienerStadtarch�ologie imBereichderBaustellePalaisCoburgmitUnter-

brechungen baubegleitend aktiv. Das Palais war zwischen 1843 und 1868

in mehreren Schritten erbaut worden, mit einer repr�sentativen nach Sˇd-

ostgewendetenFrontundeineraufwendigen,aufdenKasemattendecken

der Coburgbastei gelegenenGartenanlage.

In einemersten Schritt wurdedasAbtiefen fˇr eine amwestlichenEndedes

Grundstˇckes geplante Tiefgarage ˇberwacht. Dabei wurde auch die

noch unter dem Erdk˛rper der Gartenanlage existierende �u4ere Mauer

der renaissancezeitlichen Stadtbefestigung auf eine L�nge von 12 m frei-

gelegt. Diese massive, aus Bruchsteinen und Ziegeln mit guter M˛rtelbin-

dungaufgebauteMauer war etwa 2,40mbreit und etwa 3mhoch erhalten

und konnte vor ihrem endgˇltigen Abbruch dokumentiert werden (Abb. 2).

AndieseMauerwaren stadteinw�rts Kasematten angebaut worden, Reste

der zugeh˛rigen Zwischenmauern konnten gleichfalls aufgenommen

und vermessen werden. Dieser Bereich der Bastei dˇrfte bereits beim Bau

des Palais abgebrochen worden sein. Die nach Nordosten hin anschlie-

4endenKasemattenwarenbestehengebliebenundwurden fˇr dasPalais

als Keller genutzt. Zumindest ein Teil davon bleibt auch weiterhin erhalten

undwird in eine Veranstaltungshalle mit einbezogen werden.

Westlich der Mauer konnte der Rest eines Wasserbeckens und daran an-

schlie4end eine ausgedehnte Abfallgrube ” erhaltene Ma4e etwa

10c 6 m ” ergraben und arch�ologisch untersucht werden. Diese Grube

war durch die anschlie4ende Gartenmauer des Hauses Seilerst�tte 5 ge-

schnitten und dˇrfte ” wie Probebohrungen ergaben ” noch weiter nach

Sˇdwesten gereicht haben. An ihrer tiefsten Stelle ma4 sie etwa 1,30 m

und war beinahe ausschlie4lich mit Abf�llen verfˇllt, wie sie bei der Wein-

herstellung anfallen. Neben diesen Pressrˇckst�nden fanden sich auch

Abb. 1: Fundpunkt 6.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 3.318,4; y = 340.815,9.

Abb. 2: Mauerrest der renaissancezeitlichen Stadtbefestigung. (Foto: E. H. Huber)
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Reste von Hanfstricken sowie zahlreiche Teile von

Schuhen aus Leder. Anhand der wenigen, gleichfalls

darin gefundenenKeramikscherben kanndieseGrube

vorl�u¢g in das 15./16. Jahrhundert datiert werden. Be-

merkenswert ist dieser Fund insofern, als dass sich bis-

her im unmittelbaren Stadtbereich von Wien noch kein

Hinweis auf Weinproduktion gefunden hat. Diese Ab-

fallgrube datiert in die Zeit vor der Erweiterung der

Stadtbefestigung im 16. Jahrhundert und weist auf das

Bestehen von Weing�rten direkt vor der Stadtmauer

hin.

In der Nordost-Ecke des Grundstˇckes war es in der

Folgem˛glich, einenweiteren, 8 bis 10mhohenMauer-

rest zu dokumentieren (Abb. 3) und steingerecht aufzu-

nehmen, wobei die Unterkante nicht erreicht wurde.

Die Mauer war etwa 1 m breit, in einem circa 18 m lan-

gen Abschnitt erhalten und dann ausgerissen. Sie war

gleichfalls aus einem Gemisch von Bruchsteinen und

Ziegeln mit guter M˛rtelbindung aufgebaut worden, je-

dochmit einemwesentlich h˛herenAnteil anBruchstei-

nen. DieserMauerrest dˇrfte zurmittelalterlichen Stadt-

mauer Wiens geh˛rt haben und war ebenfalls in einen

Kellerausbauunter demPalaismit einbezogenworden.

Der Eigentˇmer der Liegenschaft, die POK Pˇhringer

Privatstiftung in der Person von Herrn DI P. Pˇhringer,

hat die Bedeutung dieses letzten erhalten gebliebenen

Restes der mittelalterlichen Stadtmauer anerkannt

und eine Einbeziehung in das geplante Projekt veran-

lasst. (E. H. H.)

Wien 11, Schloss Kaiserebersdorf
Auch im Jahr 2000 wurden die sanierungsbegleitenden bauhistorischen

Untersuchungen in der Justizanstalt Simmering fortgesetzt (I. Lindner /M.

Schulz, FWien 3, 2000, 221 f.). Auf Grund der Verputzrenovierung an den

sˇdlichen Frontfassaden der Schlossanlage war eine genauere Untersu-

chung der Fassadengliederung, der Fenstergestaltung sowie des Haupt-

portals m˛glich.

ImZugederGrabung, die vonderForschungsgesellschaftWiener Stadtar-

ch�ologie im selben Jahr westlich der dem Schloss gegenˇberliegenden

Pfarrkirche St. Peter und Paul durchgefˇhrt wurde (siehe Beitrag E. H. Hu-

ber, 266), konnte auch der Fundamentbereich der dortigen Kirchenfassa-

de, der westliche Teil der ehemaligen Ringmauer und die Reste einiger da-

ran angebauter Geb�ude dokumentiert werden. (I. L. / M. Sch.)

Abb. 3: Mauerabschnitt der mittelalterlichen Stadtmauer.

(Foto: E. H. Huber)

Abb. 1: Fundpunkt 7.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 10.530,8; y = 335.660,9.
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Wien 11, Mˇnnichplatz
Vom 4. 5. bis 12. 5. 2000 wurden die vorj�hrigen Grabungen der For-

schungsgesellschaft Wiener Stadtarch�ologie im Bereich um die Pfarrkir-

che ,,Zu den hll. Peter und Paul‘‘ in Kaiserebersdorf fortgesetzt.
1
Es wurde

nunder sˇdwestlichderKirchegelegeneParkplatzneugestaltet unddazu

dasGel�nde um etwa 0,70m abgetieft.

Bei den anschlie4enden arch�ologischen Untersuchungen konnten hier

dieResteder ehemaligenmittelalterlich/neuzeitlichenFriedhofsmauer frei-

gelegt werden. Es handelte sich dabei um eine etwa 0,55 m breite Bruch-

steinmauer in M˛rtelbindung, die etwa 1,60 m tief fundamentiert war und

in einem etwa 2 m breiten Bereich in dieser Tiefe dokumentiert werden

konnte (Abb. 2). Ein in diese Mauer eingelassener Torbau ” wie er auch

auf der Abbildung des Schlosses Ebersdorf und der zugeh˛rigen Kirche

auf dem 1565 entstandenen Fresko im Palazzo Vecchio in Florenz zu se-

hen ist
2
”war durchdie erhalten gebliebenen Torwangen fassbar. Anders

als im Vorjahr konnten im Bereich zwischen Mauer und Kirche an dieser

Seite keine Gr�ber nachgewiesen werden. (E. H. H.)

Wien 14, Bergmillergasse 1”3
Vom 17. 4. bis einschlie4lich 7. 7. 2000 wurde ” mit einer vierw˛chigen Un-

terbrechung ” das Grundstˇck in Wien 14, Bergmillergasse 1”3 von der

Forschungsgesellschaft Wiener Stadtarch�ologie arch�ologisch unter-

sucht. Bekannt war, dass sich hier die ehemalige Hˇtteldorfer Pfarrkirche

sowie ein Teil des sie umgebenden Friedhofes befunden hatte. Erstmals

1330 beziehungsweise 1356 genannt, wurde die Kirche zweimal erweitert,

nach der fast kompletten Zerst˛rung anl�sslich des Tˇrkeneinfalls 1683

wieder aufgebaut und im Jahre 1890 abgebrochen.

Bei den Grabungen konnten die Fundamente des Gotteshauses fast zur

G�nze freigelegt werden, wobei auch ein bis dahin unbekannter Vorg�n-

gerbau ” eine kleine Chorquadratkirche ” zumVorschein kam. Es k˛nnte

sich dabei um eine 1330 in einer Verkaufsurkunde genannte Kirche han-

Abb. 1: Fundpunkt 8.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 10.580,5; y = 335.552,9.

Abb. 2: Ansicht der mittelalterlichen Friedhofsmauer im Fundamentbereich.

(Foto: E. H. Huber)

1 E. H. Huber, Wien 11, Mˇnnichplatz.

FWien 3, 2000, 213 f.

2 Vgl. I. Lindner /M. Schulz, Die Bedeu-

tung der Hochzeit von Johanna von 0ster-

reich und Francesco de Medici fˇr die Bau-

forschung am Schloss Kaiserebersdorf.

FWien 3, 2000, 172 Abb. 4, Plan der ergrabe-

nen Friedhofsmauer ebd. Abb. 5 unten.

Abb. 1: Fundpunkt 9.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = ”5.564,94; y = 340.347,83.
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deln, die dann 1356 zu der vonWernhard, Forstmeister desWienerwaldes,

gegrˇndeten Kirche in ,,Utelndorf‘‘ umgestaltet wird. Geweiht wird diese

dem heiligen Andreas und sie ist ab nun als ,,Pfarr- und Mutterkirche des

Volkes‘‘mit allenRechtenundP£ichten,wieunteranderemdemBegr�bnis-

recht, ausgestattet.
1

Gleichfalls freigelegt wurden die Fundamentmauern eines ursprˇnglich

freistehendenTurmes sˇdlichdesGotteshauses (Abb. 2).Dieser Turmwur-

de jedoch nie fertiggestellt, sondern bereits in einer ersten Erweiterung, im

Zuge der Errichtung eines sˇdlichen Seitenschi¡es, in den Kirchenraum

mit einbezogen und sein Kellergescho4als Beinhaus genˇtzt. Darˇber be-

fand sich die Sakristei. In einer zweiten Erweiterung wurde im Norden ein

Seitenschi¡und imOstenandasHauptschi¡eineApsisangefˇgt. Indieser

Gestalt ist die Kirche bildlich ˇberliefert: dreischi⁄g, mit halbrunder Apsis

und Sakristei zwischen Apsis und der Ostwand des sˇdlichen Seiten-

schi¡es (Abb. 3).

ImPresbyterium, das zumTeil freigelegt werden konnte, war dasZiegelfun-

dament des Hochaltares in Resten erhalten geblieben. Davor lagen in ei-

ner Reihe insgesamt vier Gr�ber, von denen drei vollst�ndig intakt waren.

Das sˇdlichste dˇrfte dasGrab eines Priesters gewesen sein: Der darin Be-

stattete lag in einem Holzsarg, den Kopf im Osten, wie es vielfach von der

Beisetzung von Geistlichen bekannt ist ” er ,,schaute‘‘ also auch im Tode

in den Kirchenraum und in seine Gemeinde. Im Beckenbereich fand sich

ein gro4es Bronzekreuz mit plastisch ausgebildetem Corpus, daran be-

festigt eine l�ngliche Anh�ngevorrichtung, sowie eine achteckige Gna-

denmedaille aus Bronze mit Abbildungen der Apostel Petrus und Paulus

auf jeweils einer Seite (Abb. 4).
2
Es k˛nnte sich bei dem Toten um Pfarrer

Karl JosefWahler handeln, gestorben 1772, dessenGrabplatte in den ehe-

maligen Boden des Presbyteriums eingelassen war.
3

Genau inderMitte vordemAltarwareinMann ineinemprunkvollen,mitMe-

tallb�ndern beschlagenem Sarg bestattet worden. Der Tote lag mit dem

Kopf im Westen, man hatte ihm einen Rosenkranz aus gro4en Gagatper-

lenmitgegeben, an dem als Abschluss ein gro4es Credokreuz aus Bronze

1 G. Scholz, Geschichte der Pfarre Hˇttel-

dorf (Wien 1964).

2 Zu Beigaben wie Rosenkr�nzen und

Medaillen vgl. auchM. Lehner, Die Arch�olo-

gie des Leechhˇgels. Forschungen zur

Leechkirche inGraz. F0Materialh. A 4 (Wien

1996) 86 ¡.; St. Fassbinder, Religi˛se Anh�n-

ger undMedaillen imSpiegel barocker Fr˛m-

migkeit. Beitr. Mittelalterarch. 0sterreich 14,

1998, 131”138.

3 Scholz (Anm. 1) 132 ¡.

Abb. 2: Turmfundament im Grabungsbefund, nach Sˇdosten. (Foto:

E. H. Huber)

Abb. 3: Grundriss der ehemaligenKirche. (nach 600 Jahre PfarreHˇt-

teldorf, Hrsg. r˛m.-kath. Pfarramt Hˇtteldorf [Wien 1956] Abb. XI)

Abb. 4: Gnadenmedaillemit denApostelnPe-

trus und Paulus auf Vorder- bzw. Rˇckseite.

(Foto: R. L. Huber)
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hing (Abb. 5). An seiner linken Hand trug er einen Bronzering. Besonders

au¡allend ist jedoch ein gro4er Stein, der im Sarg lag und die H�nde des

Toten auf dessen Becken ¢xierte. Es k˛nnte sich bei dem hier Bestatteten

um Johann Georg Freiherr von Grechtler handeln, der 1780 gestorben ist

und dessen Grabdenkmal an der Au4enwand des sˇdlichen Seiten-

schi¡es in der N�he des Presbyteriums angebracht war.

Das n˛rdlich davon liegende Grab beinhaltete gleichfalls ein m�nnliches

Skelett,mit demKopf imWesten.AusdemBeckenbereichwurdeeingro4es

so genanntes Caravaca-Kreuz, eine Nachbildung des in der spanischen

Stadt Caravaca verehrten Reliquienkreuzes, geborgen. Eventuell handelt

es sich bei dem Bestatteten um Pfarrer Wolfgang Lindmayer, der 1679 ge-

storben ist unddessenGrabplatte sichgleichfalls imBodendesPresbyteri-

ums befunden hat.

Allengemeinsam istdieBestattung ingestreckterRˇckenlagemit angewin-

keltenArmenundden auf demBecken imGebetsgestus zusammenliegen-

den H�nden.
4

Im Mittelschi¡ der Kirche lag nahe dem Presbyterium eine Gruft. In dieser

fandsichdieBestattungeinesGeistlichen, als solcher kenntlichdurchRes-

te desOrnats, die sich erhalten hatten. Vor allemTeile der amRandder Ka-

sel angebrachten Borte konnten unversehrt geborgen werden und wer-

denzurZeit bearbeitet. Esdˇrfte sichbeidemTotenumden1717verstorbe-

nenPfarrer JohannCorneliusMannhandeln, dessenGrabplatteandieser

Stelle im Kirchenschi¡ erw�hnt wird.
5

Sˇdlich und ˛stlich dieser Gruft wurden zwei weitere Gr�ber freigelegt, die

Toten lagen in S�rgen mit dem Kopf im Osten. In einem dieser Gr�ber fan-

den sich imBereich des linkenFu4esReste einer aufwendigmit Goldf�den

durchwirkten Borte.
6

Eine zweiteGruft im n˛rdlichen Seitenschi¡ war aufgebrochen und teilwei-

se abgetragen worden. Eventuell war hier Bischof Josef Heinrich Jakob

Breitenbucher bestattet, dessenGrab sich ebenfalls imMittel- oder Seiten-

schi¡ befunden haben soll.
7

Im Innenraumdes frˇhestenKirchenbaus, derChorquadratkirche, fanden

sich ebenfalls einige Gr�ber. Die Toten waren hier sowohl in S�rgen als

auch direkt in der Erde bestattet worden. Sie k˛nnen anhand vonMˇnzen

und sp�rlichen Beigaben vorl�u¢g in das 14./15. Jahrhundert datiert wer-

den.

Der die Kirche einst umgebende Friedhof wurde innerhalb der gleichfalls

ergrabenen Friedhofsmauer in seiner Erstreckung n˛rdlich der Kirche ge-

samterfasst. ZahlreicheGr�berwurden freigelegtunderbrachtenzumTeil

bemerkenswerte Befunde. Der sozial hoch stehende Status der Bewohner

Hˇtteldorfs dokumentierte sich anhand der zahlreichen Beigaben wie

Amulette, Gnadenmedaillen, Kreuze, Rosenkr�nze, Totenkr˛nchen (Abb.

6) etc. Der Friedhof war sehr dicht belegt und die Verstorbenen waren in

mehreren Ebenen ˇbereinander bestattet. Leider war es auf Grund des

zeitlich engen Rahmens nicht m˛glich, alle Gr�ber zu untersuchen. Es

konnte jedoch der dem Barock zuzuordnende Horizont nahezu komplett

4 Vgl. allgemein Ch. Farka, Totenbrauch-

tum. In: Fundort Kloster. Arch�ologie imKl˛s-

terreich. F0Materialh. A 8 (Wien 2000) 292 ¡.

5 Scholz (Anm. 1) 133.

6 Sto¡rest und Kaselfragmente werden

zur Zeit vonN. Mˇllauer bearbeitet.

7 600 Jahre Hˇtteldorf, Hrsg. r˛m.-kath.

Pfarramt Hˇtteldorf (Wien 1956) 20.

Abb. 5: Teile eines Holzkreuzes mit plastisch

gearbeitetemCorpus Christi.

(Foto: R. L. Huber)

268

Fundchronik Mittelalter / Neuzeit

Fundort Wien 4, 2001. – Urheberrechtlich geschützt, Vervielfältigung und Weitergabe an Dritte nicht gestattet. © Museen der Stadt Wien – Stadtarchäologie



dokumentiert undsoeinaufschlussreicherEinblick indieGlaubensvorstel-

lungen und religi˛sen Praktiken dieser Zeit gewonnenwerden. (E. H. H.)

Wien 1, Karlsplatz
Zwischen Juli und Dezember 2000 wurde bei der Erbauung einer Wende-

anlage fˇr denAusbauderU-BahnlinieU2 vonder Stadtarch�ologieWien

einearch�ologischeUntersuchungdurchgefˇhrt. Dasbetro¡eneAreal er-

streckte sich zwischen den Fronten von Kˇnstlerhaus und Musikvereins-

geb�ude und reichte bis zur Fahrbahn. Anlass fˇr die arch�ologischen

Untersuchungen waren vor allem die dort bei der Errichtung des Kˇnstler-

hauses 1865 beobachtete Limesstra4e sowie ” ebenfalls im 19. Jahrhun-

dert ”die Au⁄ndung vonTeilen r˛mischerGrabmonumente. Die jˇngsten

Bauma4nahmen brachten jedoch weder r˛mische noch mittelalterliche

Befundezutage, dadasAushubmaterial imuntersuchtenBereich zurG�n-

ze aus ” vermutlich bei der Wien£ussregulierung umgelagertem ” Schutt

des 19. Jahrhunderts bestand (siehe Beitrag S. Sakl-Oberthaler, 306”309).

(S. S.-O.)

Abb. 6: Teile eines Totenkr˛nchens. (Foto: R. L. Huber)

Abb. 1: Fundpunkt 10.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 2.970,92; y = 340.203,59.
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Wien 3, Aspangbahnhof
Nach einer winterbedingten Pause wurden von der Forschungsgesell-

schaft Wiener Stadtarch�ologie am 13. 03. 2000 die Grabungen auf dem

Gel�nde des Aspangbahnhofes wieder aufgenommen. Fˇr die Schluss-

phase der arch�ologischen Untersuchungen
1
war geplant, n˛rdlich der

Gleise, an den Suchschnitt der ersten Grabungskampagne nach Osten

hin anschlie4end, nochmals einen 3 m breiten und 15 bis 20 m langen

Suchschnitt anzulegen. In diesem Bereich waren Spuren des im Jahr 1848

hierher verlegten Hafenbeckens des Wiener Neust�dter Kanals,
2
der be-

reits 1998 teilweise aufgedeckt werden konnte, zu erwarten. Sˇdlich der

Gleise solltennebeneiner nochbestehendenHalleundaufdemander˛st-

lichen Grenze des Gel�ndes be¢ndlichen Parkplatz weitere Sondierungs-

schnitte folgen (Abb. 2).

Am 15. 03. 2000 wurde mit den Baggerarbeiten im Norden begonnen, es

zeigte sichallerdings rasch, dassauchhier keineReste desHafenbeckens

mehr vorhandenwaren.LediglichTeileeinerZiegelmauerdes19. Jahrhun-

derts wurden freigelegt, es dˇrfte sich dabei um einen Teil des um 1970 ab-

gerissenen Bahnhofsgeb�udes handeln. Auch eine Verl�ngerung des

Schnittes auf 30 m brachte keine weiteren Ergebnisse. Aus Sicherheits-

grˇnden konnte jedoch nur etwa 60 cm tief gegraben werden. Das vorge-

fundeneSchˇttmaterial ” sehr locker,mit vielemAbfall unterschiedlichster

Art vermischt und vor allem stark schottrig ” erlaubte keine weitere Abtie-

fung.

Der n�chste Sondierungsschnitt ” 60 m lang und etwa 5 m breit ” wurde

sˇdlich des Gleisk˛rpers angelegt und bis auf den gewachsenen Boden

abgetieft. Die sich abzeichnenden Verf�rbungen erwiesen sich jedoch als

Reste von rezenten Einbauten, die zu den vormals dort gestandenen tech-

nischen Einrichtungen des Bahnbetriebes geh˛rt hatten.

Auch die Ausweitung der Grabungs£�che nach Osten hin in den Bereich

des dort gelegenen Parkplatzes brachte keine arch�ologisch relevanten

Ergebnisse, ebenso nicht eine letzte Sondage ˛stlich des noch intakten

Frachtenbahnhofes.

1 Vgl. E. H. Huber, Wien 3, Aspangbahn-

hof. FWien 2, 1999, 165 f.; dies., Wien 3,

Aspangbahnhof. FWien 3, 2000, 198, 200,

206.

2 V. E. Riebe, Der Wr. Neust�dter Schi¡-

fahrts-Kanal. Geschichte eines nieder˛ster-

reichischen Bauwerks von seinem Entste-

hen bis zur Gegenwart (Wien 1936) 60.

Abb. 1: Fundpunkt 11.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 4.923,5; y = 338.925.

Abb. 2: ;berblick ˇber das Grabungsgel�nde, nachWesten. (Foto: E. H. Huber)
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Durch diese Sondierungen im Frˇhjahr 2000 konnten auch die letzten, bis

dahin noch nicht untersuchten Fl�chen zumindest partiell auf historische

;berreste hin ˇberprˇft werden. Am 7. 04. 2000 wurden die Grabungen

auf demAreal des Aspangbahnhofes o⁄ziell abgeschlossen.

ZweieinhalbJahre langwar,mit einigenUnterbrechungen, indenverschie-

denenBereichen desGel�ndes gegrabenworden, die dabei gewonnenen

Erkenntnisse ” Siedlungsspuren von der Urzeit, der r˛mischen Periode,

ˇber das Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert ” haben ein bemerkenswertes

Bild ergeben und sind fˇr die Stadtentwicklung von gro4er Bedeutung.

Die frˇhmittelalterlichen Befunde wurden bereits publiziert,
3
eine Zusam-

menfassung der r˛mischen Befunde ist im Rahmen einer eigenen, den r˛-

mischen Funden in Wien 3 gewidmeten Monographie geplant. Eine Publi-

kation der sp�tmittelalterlichen und neuzeitlichen Funde ” Erdstall und

Wiener Neust�dter Kanal ” ist fˇr einen der n�chsten B�nde von Fundort

Wien vorgesehen.

Ausdrˇcklich sei hier noch einmal den Verantwortlichen der 0BBgedankt,

die hier im Rahmen eines Gro4projektes eine vorbildliche Zusammenar-

beit von Bautr�ger undWissenschaft erm˛glicht haben. (E. H. H.)

Wien 3, Obere Bahngasse 2”4
Im Zuge der Tieferlegung der Schnellbahnstrecke S7 wurde im M�rz 2000

im Bereich der Oberen Bahngasse 2”4 ein unterirdischer Kanal ange-

schnitten. Der zu diesem Zeitpunkt noch begehbare Teil hatte eine L�nge

von etwa 229 m. Nach einem ebenen Verlauf von zirka 116 m folgte auf

21 m L�nge ein Gef�lle von ann�hernd 2 m. Danach machte er auf einer

Strecke von 92m eine leichte Biegung in den Bereich Kreuzung Rennweg/

Ungargasse. DerKanalwar 2mbreit undmit einemSegmentbogen (Schei-

telh˛hebis zu 1,85m)ˇberw˛lbt. Die;berschˇttungbis auf das rezenteNi-

veau betrug beim h˛her liegenden Bereich 1,35 m, im tiefer liegenden 4 m.

Der Kanal war aus Ziegeln gemauert (Abb. 2), lediglich im Bereich des Ge-

f�lles bestanden die Seitenw�nde aus Steinquadern. Zu einem sp�teren

Zeitpunkt wurde er durch den Einbau von Leitungsrohren sekund�r ge-

nutzt.

Der Lage und der baulichen Bescha¡enheit nach war zu vermuten, dass

hier ein Abschnitt des Wiener Neust�dter Kanals sichtbar geworden war.

EinPlanausdemJahr 1816
1
(Abb. 3) schiendieseAnnahmezubest�tigen.

Genau an der hier beschriebenen Stelle ist eine Doppelschleuse einge-

zeichnet, was die geringeBreite des gefundenenKanalbettes erkl�rt h�tte.

Dieser Kanal wurde in der Zeit von 1797 bis 1803 errichtet und diente in ers-

ter Linie dem Transport von Kohle aus den Abbaugebieten von Wiener

Neustadt und Umgebung nachWien. Die Lasten wurden auf eigens dafˇr

konstruierte Schi¡e verladen, die von Pferden gezogen wurden.
2

ImZugederweiterenNachforschungenstellte sichallerdingsheraus, dass

der Kanal an dieser Stelle bereits 1848 aufgeh˛rt hatte zu existieren. Unter

anderemwegen der zu hohen Erhaltungskosten wurde der ursprˇngliche

Hafen amWien£uss im Bereich des heutigen Bahnhofs Wien-Mitte aufge-

3 E.H.Huber, DieawarischenGr�ber vom

Aspangbahnhof im 3. Wiener Gemeindebe-

zirk. FWien 3, 2000, 4”16; S. Czeika, Das Pfer-

deskelett aus dem awarischen Reitergrab

vom Aspangbahnhof, Wien. Ebd. 18”23; S.

Czeika / G. Kleinecke / J. Weber, Der Peit-

schenknaufausdemawarischenReitergrab

vom Aspangbahnhof, Wien. Untersuchun-

gen zur Materialbescha¡enheit. Ebd. 24”28.

1 WStLA, Kartograph. Slg., Signatur

100216.

2 P. Slezak u. a.,Wiener Neust�dter Kanal

und Aspangbahn 1 (Wien 1981) 7”12.

Abb. 1: Fundpunkt 12.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 4.066,4; y = 339.527,6.
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lassen und ein neues Becken im Gebiet des sp�teren

Aspangbahnhofes
3
errichtet. Der frei gewordene Teil

des Kanalbetteswurde zur Erbauungder Verbindungs-

bahn (zwischen Nordbahnhof und Sˇdbahnhof) ge-

nutzt. Mittlerweile hatten sich allerdings einige Betriebe

entlang des Gerinnes angesiedelt, die auf die Nutzwas-

serversorgung angewiesen waren. Um ihren Weiterbe-

stand zu gew�hrleisten, wurde neben dem ehemaligen

Kanalbett ein unterirdischer Nutzwasserkanal errich-

tet. Aufgrund mangelnder Bauaufsicht erhielt dessen

Sohle dieselbe Tiefe wie der Wiener Neust�dter Kanal,

sodasses inderVergangenheit ˛fter zuVerwechslungenkam.Auchdieser

Nutzwasserkanal verfˇgte ˇber einige Schleusen, um das starke Gef�lle

auszugleichen.
4

An dem hier vorgestellten, im Zuge der Bauma4nahmen vollst�ndig ent-

fernten Teilbereich des Kanals lag das S�gewerk Kattus
5
, das ˇber einen

eigenen Seitenstrang verfˇgte. Die Rˇckleitung des industriell genutzten

Wassers war zugemauert, allerdings noch deutlich erkennbar. (Ch. 0.)

3 Hier konnte vor kurzem bei Grabungen

ein Teilstˇck des Wr. Neust�dter Kanals frei-

gelegt werden, E. H. Huber, Die awarischen

Gr�ber vom Aspangbahnhof im 3. Wiener

Gemeindebezirk. FWien 3, 2000, 5.

4 V. E. Riebe, Der Wr. Neust�dter Schi¡-

fahrts-Kanal. Geschichte eines nieder˛ster-

reichischen Bauwerks von seinem Entste-

hen bis zur Gegenwart (Wien 1936) 59”62.

5 Freundl. Mitt. K. Hauer, Bezirksmuseum

Landstra4e.

Abb. 2: Wien 3, Innenansicht des Kanals mit

sekund�ren Leitungsrohren. (Foto: C. P. Hu-

ber)

Abb. 3: Kartographische Ansicht des Wiener Neust�dter Kanals, gezeichnet von Anton

Behsel, 1816. (Plan: WStLA 100216, Foto: R. L. Huber)
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Wien 17, Dornerplatz
Ab Dezember 1999 wurde der Bau der Tiefgarage in Wien 17, Dornerplatz

von der Stadtarch�ologie Wien beobachtet. Da sich der Platz in der N�he

von bekannten Fundstellen r˛mischer Ziegeleien be¢ndet,
1
w�ren ent-

sprechende Funde wahrscheinlich gewesen. Wie sich allerdings bald

nach Beginn der Bauarbeiten zeigte, war das Gel�nde durch einen so ge-

nannten Luftschutz-Deckungsgrabenaus dem2.Weltkrieg gest˛rt. Bevor

dieser der Tiefgarageweichenmusste, wurde er notdˇrftig dokumentiert.

Die Anlage des Grabens ” ungef�hr in der Mitte des Platzes ” dˇrfte dem

ˇblichen Bauschema aus breiten, versetzt angeordneten Gangabschnit-

ten mit Verbindungsg�ngen entsprochen haben.
2
Ein in Nord-Sˇd-Rich-

tung verlaufender Hauptgang (Breite 1,40 m; erhaltene H˛he der Seiten-

w�nde bis zu 1,40 m) war auf einer L�nge von 13 m zu verfolgen und ging

nach Unterbrechung durch die Garagenleitwand noch 6,20 m weiter. Am

sichtbaren Nordende war eine Quermauer ” wie ein Archivfoto aus dem

Jahr1943vermuten l�sst (Abb. 2)derRest einesVerbindungsgangesgerin-

gerer Breite ” erhalten. Im Sˇdenmˇndete er in einen 2,60 c 5,90mgro4en

Raum, von dem ein Ausgang in Richtung Westen auf den Platz fˇhrte. Die

Decke dˇrfte schon nach dem Krieg zertrˇmmert und der Graben mit Pla-

nierschutt aufgefˇllt worden sein (Abb. 3). 4,5 m sˇdlich der Leitwand ver-

wiesen 10 cm breite Vorsprˇnge beiderseits des Ganges wohl auf eine Tˇr.

Der Bodenaus vorgefertigtenPlatten lagauf einer dˇnnenPlanierschicht.

Die 50 cm starken W�nde bestanden aus sehr stark gemagertem Beton-

guss. Es ist davon auszugehen, dass fˇr die Decke wie bei vergleichbaren

Anlagen vorgefertigte Betonplatten mit Querrippen verwendet wurden.

Zahlreiche Kabel zeugten davon, dass der Gang elektri¢ziert war. Ob die

AnlageGasschleusenoder Aborte besa4, konntenicht festgestellt werden.

An der Schnittstelle Gang ” Raum ” Aus- bzw. Eingang befand sich unter

einer Bodenplatte ein aus Ziegeln gemauerter Schacht. Die Abmessungen

warennicht genau feststellbar, da er beimEntfernen desBodens vomBag-

ger zerst˛rt wordenwar. Aus diesem Schacht stammt der unten aufgeliste-

te Fundkomplex. An Funden aus dem Gang selbst sind ein Eisenofen mit

Zubeh˛r, Kanister undGeschirr zu erw�hnen. (Ch. 0.)

1 A. Neumann, Forschungen in Vindobo-

na 1948 bis 1967. II. Teil: Zivilstadt und Land-

bezirk. RL0 24 (Wien 1968) 70 ¡.

2 Siehe auch Ch. 0llerer, Wien 20, Strom-

stra4e/Vorgartenstra4e. FWien 1, 1998, 181.

Abb. 1: Fundpunkt 13.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = 150,5; y = 342.530,8.

Abb. 2: Dornerplatz: Arbeiten an einem Luftschutzdeckungsgraben

im Jahr 1943. (Foto: Fotoslg. Gerlach,WStLA Inv. Nr. C 9871/M)

Abb. 3: Splitterschutzgrabenw�hrend Abriss, nach Norden.

(Foto: C. P. Huber)
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Luftschutz-Deckungsgr�ben
Neben den ˛¡entlichen Bunkeranlagen (Tief- und Hochbunker, Flak-

tˇrme) und den privaten (betriebseigene Anlagen, luftschutzgerecht aus-

gebauteKeller
3
etc.) wurden zus�tzlich ab1943 in aller Eile auf o¡enenFl�-

chen Splitterschutzgr�ben angelegt.
4

Diese Schutzbauten waren nach einheitlichem Schema mit genormten

und vorgefertigten Elementen errichtet; manche vollkommen unter der Er-

de, andere konnten mit ihrer Decke ˇber diese hinausragen. Charakteris-

tischwar ihre rechtwinkligeAnlage, dadiesedieWirkungvonBombensplit-

ternminimieren konnte. Ein Hauptgang bot Raum fˇr etwa 50 Personen.

Bei den zahlreichen in der KartographischenSammlungdesWiener Stadt-

und Landesarchivs aufbewahrten Pl�nen dieser behelfsm�4igen Schutz-

anlagen handelt es sich in der Mehrheit wohl um Idealentwˇrfe.
5
Sie wur-

den im Bˇro der ,,Gemeindeverwaltung des Reichsgaues Wien, Hauptab-

teilung Bauwesen, Entwurfabteilung fˇr Ingenieurbauten‘‘ entworfen. Sie

beinhalten Gasschleusen, Aborte und Stromversorgung, eine Ausstat-

tung, die wohl nicht immer umgesetzt worden war.

Die ,,LS-Deckungsgr�ben‘‘ boten durch ihre billige und rasche Bauweise

(keine Stahlarmierung!) bei direkten Tre¡ern jedoch keinen ausreichen-

den Schutz.

Katalog
1 Karabiner M 98 k (kurz); erhalten sind der Lauf mit Korn, Gurthalter vorne und hinten, der

LaderaummitMagazinaufnahme,Patronenauswurf˛¡nung. Stark verrostet. Erh. L70 cm.

2 3 Patronenhˇlsen; Kaliber 7,92.

3 Patrone (scharf); Kaliber 7,92.

4 Bajonett mit Scheide (Abb. 4); Klinge mit Mittelrille, Schaft auf einer Seite hochgebogen,

auf der anderen Seite Aufnahme fˇr den Lauf, Gri¡ mit Gri¡platte, h˛lzerner Gri¡ mit Me-

tallschale, tlw. weggebrochen, am Ende nach einer Seite hin verbreitert. Erh. L 37 cm.

Scheide: Holz mit Bronzebeschlag, 0se fˇr Gurtaufnahme, darˇber und darunter je ein

pro¢liertes Zierfeld. Tlw. verrostet. Erh. L 15 cm vom Scheidenmundweg.

5 3Wehrmachtshelme; stark verrostet.

6 Schwertscheide; in drei Teilen, U-f˛rmiges Ortband, runde 0se im Mittelteil, eckige 0se

beim Scheidenmund zur Gurtaufnahme, Holz mit Metallbeschl�gen. Stark besch�digt.

Erh. L 83 cm.

7 Gasmasken¢lter mit Einsatz; innen noch Kohlenstaub vorhanden.

8 Feld£asche; oval, L 18 cm, B 14 cm.

9 Felge; Teile des Reifens noch daran, 17’’ c 8’’, fˇnf Schraubenl˛cher, vermutlich von Kˇ-

belwagen.

10 Unterteil einer Porzellan¢gur; M�dchen in Kleid, an einen Brunnen gelehnt. Erh. H 6 cm;

Standplatte 6 c 3 cm.

12 17WHW-Abzeichen; Kunststo¡, Glas, Porzellan, Keramik, Zink (Abb. 5):
Flak-Artillerie/Serie: Fahnen und Standarten der Wehrmacht; Panzersp�hwagen/Serie:

Darstellungen der Wehrmacht; Panzerabwehr-Kanone/Serie: Darstellungen der Wehr-

macht; altschwedischer Schild/Serie: Germanische Schilde; altschwedischer Schild/Se-

rie: Germanische Schilde; Struwwelpeter/Serie: Struwwelpeter¢guren; Friedrich der

Gro4e/Serie: K˛pfe berˇhmter deutscher M�nner; Franz von Lenbach/Serie: K˛pfe be-

rˇhmter deutscher M�nner; Maik�fer/Serie: Tiere des Dorfteiches; Arbeiter mit Kreuz-

hacke/Serie: Scha¡endes Deutschland; U-Boot/Serie: unbekannt; Blume/Serie: unbe-

kannt; Blume/Serie: unbekannt; Darstellung Salzburg/Serie: unbekannt; Gauabzeichen/

Serie: unbekannt; Gauabzeichen?/Serie: unbekannt; Abzeichen?/Serie: unbekannt.

3 Vgl. M. La Speranza, Luftschutzeinrich-

tungen in den Kellern der Wiener Innenstadt.

FWien 3, 2000, 186”195.

4 Laut Ausgabe Neues Wiener Tagblatt

vom 26. Oktober 1943 waren in den 10 Krei-

sen des Gaues Wien in mindestens 200.000

Arbeitsstunden bereits viele Dutzende von

Splittergr�ben ausgehobenworden.

5 Kartographische Sammlung, WStLA,

um Inv. Nr. 120.000 sowie zur fotogra¢schen

Dokumentation vgl. Fotosammlung Ger-

lach, WStLA Signaturnr. um 9000 und um

10.000.

Abb. 4: Bajonett mit Scheide.

(Foto: C. P. Huber)
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ZurGeschichte derWinterhilfswerk-Abzeichen6

Der verlorene 1.Weltkrieg, die Verp£ichtungenaufgrunddes Versailler Ver-

trages und die In£ation brachten Notst�nde mit sich, sodass neben der

staatlichen Wohlfahrt Vereine und kirchliche Institutionen versuchten,

Spendensammlungen durchzufˇhren, um Hilfe in dringlichen F�llen leis-

ten zu k˛nnen. Ende des Jahres 1931 tauchte zum ersten Mal das Wort

,,Winterhilfswerk‘‘ (WHW) auf, dem wenige Monate nach der Machtˇber-

nahme A. Hitlers durch den Reichsminister J. Goebbels ” Reichsministeri-

um fˇr Propaganda und Volksaufkl�rung ” am 13. September 1933 die

Grˇndung des ,,Winterhilfswerk des deutschen Volkes‘‘ folgte. Die Durch-

fˇhrung wurde der NSV (Nationalsozialistische Volkswohlfahrt) ˇbertra-

gen. Es begann der Ausbau des WHW zu einer Hilfsorganisation, die man

seinerzeit als die ,,gr˛4te soziale Einrichtung, die es auf der Welt gibt‘‘ be-

zeichnete.

Neben den betr�chtlichen Einnahmen aus Erl˛sen von Haus- und Stra-

4ensammlungen, Spenden von FirmenundOrganisationenwurdenauch

Gelder aus Lohn- und Gehaltsabzˇgen lukriert. Vielfach wurde Druck

und Zwang auf Unwillige ausgeˇbt, um sie zu Spenden zu bewegen. Mit

dengewonnenenMitteln bek�mpftemannicht nurArmut undArbeitslosig-

keit, sondern unterstˇtzte auch Parteiorganisationen, zumBeispiel die Hit-

ler-Jugend.

Als Gegenleistungen bei den ,,Reichsstra4ensammlungen‘‘ gab man ver-

schiedene kleine Abzeichen, die man sich gro4teils anstecken konnte.

Mehrere themenbezogene Abzeichen, jeweils an bestimmten Tagen aus-

gegeben, bildeten eine komplette Serie. Nach dem 6. Winterhilfswerk

1938/39 gab es 1939/40 das 1. Kriegswinterhilfswerk (KWHW). Neben mili-

t�rischen Abzeichen (Kriegsger�t) und propagandistisch gef�rbten Em-

blemen (germanische Schilde und dgl.) kamen auch harmlose, unpoliti-

sche Serien in Umlauf (Weihnachtsmotive, M�rchen¢guren, Verkehrszei-

chen, Tiere, Blumen u. a.). (M. La Sp.)

Schlussbetrachtung
Die ungew˛hnliche Zusammensetzung des Fundkomplexes aus Militaria

(Wa¡en, Munition und Ausrˇstung), Winterhilfswerk-Abzeichen und Por-

zellan¢gur ist aus sich heraus nicht zu erkl�ren, zumal durch die besonde-

renUmst�ndederBergungvermutlichnureinTeil derFundegehobenwer-

den konnte. Von einem Wa¡enlager zu sprechen, scheint angesichts der

geringen Menge und des Zustandes ˇbertrieben. Man entledigte sich der

Gegenst�nde vielleicht nach Kriegsende unter anderem deshalb in einer

abgedeckten Grube, da illegaler Wa¡enbesitz von den Besatzungsm�ch-

ten geahndet wurde. ;ber die Grˇnde fˇr die Entsorgung bzw. Deponie-

rung der WHW-Abzeichen sowie der Porzellan¢gur, die eher dem Anden-

ken- undNippesbereich angeh˛ren, kann nur spekuliert werden.

(Ch. 0. / M. La Sp.)

6 R. Tieste, Spendenbelege des Winter-

hilfswerkes 1. Reichsstra4ensammlungen

1933”1945 (Bremen 1991) 6; W. Benz /

H. Graml / H. Wei4 (Hrsg.), Enzyklop�die des

Nationalsozialismus
3
(Mˇnchen 1997) 807.

Abb. 5: Abzeichen desWinterhilfswerks.

(Foto: C. P. Huber)
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Wien 23, Willergasse 35
Im Zuge von Renovierungsarbeiten im Haus Willergasse 35 (KG Rodaun,

Parz. 177, GrundbuchWien-Liesing EZ 19) wurden im Juni 2000 zwei nicht

unterkellerte R�umemit den Ma4en 4c 4m und 4c 3,2 m abgetieft, wobei

neuzeitliche Funde zutage kamen.
1

Bereits fˇr das Ende des 17. Jahrhunderts ” ab 1692 ” ist aufgrund der

Grundbucheintr�ge ein Geb�ude auf dieser Parzelle nachweisbar. Leider

ist infolge fehlender�ltererGrundbˇchernichtmehr feststellbar, obes sich

dabeiumdenErrichtungszeitraumfˇrdiesesvermutlichersteGeb�udege-

handelt hat. Von dem heute bestehenden Haus, das in wenigstens drei

Bauphasenerrichtetworden ist,wurdenbishernurdieFundamente zweier

R�ume untersucht, die aufgrund ihrer Mauerstruktur bislang keine weite-

ren Datierungsanhaltspunkte ergaben.

Die Funde entstammen alle einer lockeren, sandigen, etwa 50 cm dicken

Planierschicht, die als unmittelbareUnterlagedes vorgefundenenBodens

diente und sich vom fundleeren kompakten Untergrund gut absetzte. Das

Fundmaterial besteht in etwa aus 1m
3
Keramik, etwa ebenso viel gebrann-

ten Lehmfragmenten und in weit geringerem Ausma4 aus bearbeiteten

und unbearbeiteten Knochen
2
und wenigenGlas- bzw. Metallfragmenten.

Daesbishernichtm˛glichwar, aufgrunddesBefundesoderderFundege-

nauere Aussagen zu Datierung oder Interpretation dieser sekund�r verla-

gerten Keramik zu tre¡en, mˇssen die Ergebnisse der naturwissenschaftli-

chen Analysen
3
des Fundmaterials abgewartet werden. (I. L.-B.)

Bemerkungen zum keramischenMaterial
Sowichtig und wˇnschenswert es auch aus Sicht des Keramikbearbeiters

sein mag, ein typologisch neues neuzeitliches Keramikmaterial, wie jenes

aus der Willergasse 35, vorzustellen, so vorsichtig und bescheiden soll

undmuss er in seinenerstenAussagendazubleiben: Solangewesentliche

Fragen unbeantwortet sind, kann es ihmbestenfalls umeine Pr�sentation

desselben und eine allererste und vorl�u¢ge Beurteilung gehen.

Bei der geborgenen Keramik handelt es sich um scheibengedrehte, fast

ausschlie4lich unglasierte, oxidierend gebrannte Ir-

denware; dazu kommt eine besonders gro4e Anzahl

vonKlumpengebranntenLehms,der sehroft anderKe-

ramik haftete (Abb. 2).

Im keramischen Material treten grunds�tzlich zwei un-

terschiedliche Ausformungen stark hervor:

Einerseits bauchige bis zylindrische Top¡ormen (Abb.

3) mit unterschiedlicher Randausbildung und ebener

bis leicht aufgew˛lbter Stand£�che, wobei ˇber die

Bandbreite der Randvariationen noch keine sicheren

Ergebnisse vorliegen; bis jetzt konnten sowohl einfach

horizontal umgeschlagene, aber auch ,,keulenf˛rmi-

ge‘‘ R�nder festgestellt werden. AuchwennkeineGanz-

gef�4e geborgen wurden, erwies es sich als m˛glich,

1 FolgendenMitarbeitern der Initiative Se-

niorarch�ologie, die ˇber 350 freiwillige Ar-

beitsstunden bei der Fundbergung geleistet

haben, sei gedankt: A. Berndl, Ch. Faltus, H.

Fiedler, E. G˛stl, A. Gutschi, K. Kandler, P.

Kettner, M. Kock, D. Krˇger, G. Maier, B. Man-

zenreither, H. Mottl, F. Schalk, L. Vogrin, M.

Wil¢nger.

2 BestimmungdurchCh. Reisinger, Stadt-

arch�ologieWien.

3 Durchgefˇhrt von Dr. E. Puchinger,

Inst. f. angewandte Botanik, TU Wien, Dr. R.

Sauer, Inst. f. Konservierungswissenschaft

und Restaurierung-Technologie, Abtlg. Ar-

ch�ometrie, Universit�t fˇr Angewandte

Kunst, Wien und Dr. U. Thanheiser, VIAS,

Wien.

Abb. 1: Fundpunkt 14.

Gau4-Krˇger-KoordinatenM 34:

x = -5.542,12; y = 332.920,05.

Abb. 2: Fragmente von T˛pfen, Deckeln/Platten(?) und gebranntem

Lehm. (Foto: R. L. Huber)
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die z.T. sehr gro4en Fragmente in Zeichnungen zu rekonstruieren und so

erste Schlˇsse auf die Gef�4form zu ziehen.

Andererseits ” aber in weit geringerem Ausma4 ” runde Platten mit einer

St�rke von etwa 1,5 cm undmit z.T. deutlichen exzentrischen Abschneide-

spuren an der ,,Unterseite‘‘, die sich nach ,,oben‘‘ hin schwach verjˇngen,

wobei die Kante zur ,,Oberseite‘‘ hin weit weniger scharf ausgepr�gt ist als

die zur ,,Unterseite‘‘ hin. EineOrientierungderPlatten imSinneder sicheren

Feststellung einer Ober- und Unterseite ist zur Zeit ebenso wenig m˛glich

wie eine Angabe des Verwendungszweckes. In der Rekonstruktionszeich-

nung (Abb. 3.1) kommt die M˛glichkeit zum Ausdruck, dass es sich dabei

um eine Form von einfachem Flachdeckel gehandelt haben k˛nnte. Tat-

s�chlich scheint derDurchmesser der Plattenwenigstens in denbisher un-

tersuchten F�llen dem Randdurchmesser der Gef�4e zu entsprechen. Es

k˛nnte sich allerdings auch um Unterlagsplatten oder eine Art Stapelhilfe

fˇr denBrennvorganggehandelt haben”eineM˛glichkeit, die schondes-

wegen nicht au4er Acht gelassen werden sollte, da es sich bei dem vorlie-

genden Material vielleicht auch um den Abfall einer T˛pferei handeln

k˛nnte.

Unklar ist auch noch der Zweck der gebrannten Tonklumpen, die teilweise

andenGef�4enhafteten und in einigenF�llen genauder Randformange-

passt waren (Abb. 3.2 und Abb. 4). Auch hier stellt sich wieder die noch

nicht beantwortbare Frage, ob es sich hierbei ebenfalls um eine Form von

Stapelhilfe gehandelt haben k˛nnte oder um eine Verschlussform.

Wie schon angedeutet sind T˛pfe wie auch Platten als oxidierend ge-

brannte, unglasierte Irdenware anzusprechen. Noch ist es nicht m˛glich,

einen vollst�ndigen ;berblick ˇber die in diesem Material vertretenen

Scherbentypen zu geben. Nach einer ersten Sichtung scheint allerdings ”

sowohl bei den Topf- als auch bei den Plattenfragmenten ” ein Scherben-

typ (siehe Katalog, Scherbentyp 1) vorzuherrschen, der auch aus der

Wiener Innenstadt bekannt ist. Die gebrannten Tonklumpen (siehe Kata-

log, Scherbentyp 2) hingegen weisen im Bruch eine deutlich andere Struk-

tur auf.

An vielen Top¡ragmenten, vor allem dort, wo Stand£�che und Wandung

erhalten blieben, aber auch an einigen Randfragmenten, konnten an der

Gef�4innenseite metallischer An£ug und massive An-

zeichen fˇr sekund�ren Brand beobachtet werden. Es

handelt sichdabei umunterschiedlichgro4e, nicht klar

abgegrenzte Flecken, im Kern dˇnkler als in den Rand-

bereichen. Metallischer An£ug ¢ndet sich dann oft im

Zentrum dieser Flecken (Abb. 2, rechts vorne). In eini-

genF�llen fandensich vorl�u¢gnichtgenauerde¢nier-

bare Rˇckst�nde an der Innenseite der Stand£�chen-

und Wandfragmente, ˇber deren Zusammensetzung

nur eine Analyse Aufschluss geben kann.

Eine Datierung ist zur Zeit noch nicht m˛glich. Zwar ist

prinzipiell die Form der T˛pfe nicht vollkommen unbe-

Abb. 3: Rekonstruktionszeichnung: 1 ” Topf

mit Keramikplatte als Deckel? 2 ” Topf mit

anpassendem gebrannten Tonfragment als

Verschluss?M ca. 1 : 4 (Zeichnung:

C. Litschauer)

Abb. 4: Fragmente von T˛pfen mit anpassenden gebrannten Ton-

klumpen. (Foto: R. L. Huber)
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kannt ” eine gewisse \hnlichkeit mit dem ,,Rutscher‘‘
4
, einem bauchigen

bis zylindrischen Henkeltopf mit ebenem Boden, l�sst sich nicht leugnen

”,doch fehlen imvorliegendenMaterialdieHinweiseaufHenkeloderande-

re Handhaben vollkommen, die mit der Form des Rutschers verbunden

sind; zudem konnte bis jetzt bei keinem Stˇck Glasur, und sei es auch nur

in Resten, festgestellt werden, was einen weiteren Unterschied zum ,,Rut-

scher‘‘, wie er sich im 19. und 20. Jahrhundert pr�sentiert, markiert. Der be-

schriebene Scherbentyp kann fˇr neuzeitliche Keramik durchgehend fest-

gestellt werden und bietet zur Zeit wenig Ansatz fˇr eine Datierung. Ledig-

lich der Umstand, dass im Zusammenhang mit dieser Form keine Glasur

auftritt, k˛nnte fˇr eine frˇhereDatierung sprechen. Ein Argument, dass al-

lerdings durch den Umstand erheblich relativiert wird, dass es sich hier

um eine weitgehend unbekannte neuzeitliche Gef�4form handelt, es also

fˇr deren Verwendungszweck ” und damit fˇr die Notwendigkeit oder ;b-

lichkeit einer Glasur ” absolut keine Anhaltspunkte gibt.

Antworten auf diese zentralen Fragen k˛nnen nur naturwissenschaftliche

Untersuchungen bringen. Auf diesem Wege wird es ho¡entlich m˛glich

sein festzustellen, ob es sich bei der Kombination von Topf, ,,Flachdeckel‘‘

und Lehmklumpen um Zubeh˛r fˇr einen wie auch immer gearteten Pro-

duktionsprozess handelte, ob die Keramik an sich das erwˇnschte Pro-

dukt darstellte oder ob etwa beide Aspekte zusammenspielten.

Scherbentyp 1: Topf- und Plattenfragment (Abb. 2)
Magerungsanteile: viele ,,Quarzpartikel‘‘ 0,02”0,07/8 cm, grauwei4, gerundet bis unregelm�-

4ig l�nglich, schwach transluzid, facettiert; mittel Partikel ca. 0,03 cm, ziegelrot, unregelm�-

4ig gerundet; wenig Partikel 0,02/3 cm, schwarz-gl�nzend, unregelm�4ig gerundet,

schwach kantig. Bruch: unregelm�4ig, schwach grobk˛rnig, gepr�gt durchMagerungspar-

tikel; Farbe: 5YR 8/2”8/3. Ober£�che: eher glatt; Farbe: 7.5YR 8/4”8/6. H�rte: 4”5 nach

Mohs.
5

Scherbentyp 2: gebrannte Tonklumpen (Abb. 4)
Magerungsanteile: mittel bis viele Partikel 0,02”0,04 cm, wei4, gerundet bis unregelm�4ig

l�nglich, soweit erkennbar sandigeOber£�chenstruktur;wenigPartikel bis0,05cm, ziegelrot,

unregelm�4ig gerundet, sandige Ober£�chenstruktur; wenig Glimmer unter 0,02 cm, silbrig,

punktf˛rmig; wenig ,,Quarzpartikel‘‘ bis 0,05 cm, gerundet, opak, kaum merklich facettiert.

Bruch: relativ feinsandig; Farbe: 5YR 7/4. (I. G.)

4 W. Endres, Gef�4e und Formen. Mu-

seumsBausteine 3, 1996, 22 Taf. 10 und 141 f.

5 Alle Beschreibungen wurden anhand

eines frischen Bruches mit Hilfe einer 20fach

vergr˛4ernden Lupe erstellt. Bezeichnun-

gen wie ,,gerundet‘‘ beziehen sich nur auf

die �u4ere Umrisslinie, nicht aber auf die

Ober£�chenstruktur eines K˛rnchens; letz-

tere wird ” so weit m˛glich ” gesondert be-

schrieben. Bezeichnungen wie ,,Quarzparti-

kel‘‘ sind als Hilfskonstruktion und ” analog

zur Bezeichnung ,,Partikel‘‘ bei nicht n�her

klassi¢zierten Bestandteilen der Magerung

”alseineBeschreibungausschlie4lichnach

augenf�lligen Kriterien zu sehen. So wird

auch nicht versucht, zwischen Quarz und

Feldspat zu unterscheiden. Was die Vertei-

lung von Magerungspartikeln anbelangt, so

ist sie ohne weitere Beschreibung als regel-

m�4ig anzusehen. Farben werden nach Re-

vised Standard Soil Color Charts (1997)

nach M. Oyama / H. Takehara angegeben.

Magerungsangaben wie ,,mittel‘‘ entstam-

men folgender Abstufung (Anzahl der Parti-

kel pro cm
2
): 55 entspricht ,,wenig‘‘; 5”10

entspricht ,,mittel‘‘, 10”20 entspricht ,,viel‘‘;

420 entspricht ,,sehr viel‘‘.
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Dietrich Herrmann / ManfredKˇhr,
RittertumundMittelalter. Streifzˇge
durch eine ruhelose Zeit
Konrad Theiss Verlag, Stuttgart 2000.

CD-ROM

ISBN 3-8062-1468-9, DEM 69,”/EUR 35,28

Dietrich Herrmann / ManfredKˇhr,
Burgen. Spurensuche in Ruinen und
altenGem�uern
Konrad Theiss Verlag, Stuttgart 2000.

CD-ROM

ISBN 3-8062-1466-2, DEM 69,”/EUR 35,28

Die beiden hier vorgestellten CD-ROMs wur-

den leider nicht als Doppel-CD geplant. Sie

sind Einzelwerke, die einander inhaltlich er-

g�nzen und auf Grund ihres abgestimmten

Designs auch optisch ihre Zusammengeh˛-

rigkeit vermitteln.

Das Mittelalter im Allgemeinen und das Rit-

tertum imBesonderenwirdmit derCD ,,Ritter-

tum und Mittelalter‘‘ virtuell erschlossen. Die

vielf�ltigen Einblicke erfassen die Bereiche

B�uerliche Lebenswelt, Kirche und Kl˛ster,

Kaiser, P�pste und Fˇrsten, Mittelalterliche

Kunst, Der schwarze Tod, Das Rittertum:

Blˇtezeit und Verfall, St�dte ” Vorboten ei-

ner neuen Zeit. In der Chronik besteht die

M˛glichkeit, sich die zuvor nach Themen

aufgeteilten Informationen nochmals in his-

torischer Abfolge aufzurufen. Die mittelalter-

liche Kultur und Lebenswelt wird durch zahl-

reiche Fotos, Gra¢ken, Texte, gesprochene

Kommentare, Tonbeispiele zur Musik, Vi-

deos von Living History-Veranstaltungen

und Animationen anschaulich und per

Mausklick pr�sentiert.

Mit derCD-ROM ,,Burgen‘‘ spaziertmanvirtu-

ell durch 130 mittelalterliche Burgen in

Deutschland, 0sterreich, der Schweiz, Sˇdti-

rol, Tschechien und Polen. Ein kleiner, wenn

auch ober£�chlicher, Seitenblick wird dabei

sogar dem ur- und frˇhgeschichtlichen Bur-

genbau geg˛nnt. Die Einblicke in das Leben

der Burgbewohner, wie z. B. zu den Themen

EssenundTrinken, Familienleben, Feste, Be-

lagerungen, wird ebenso berˇcksichtigt wie

dieBurgenarchitektur selbst. Element fˇr Ele-

ment der baulichen Strukturen einer Burg

k˛nnen in kurzen Resˇmees, erg�nzt durch

bildliche Darstellungen, hinterfragt werden.

Gra¢ken, Texte, gesprochene Kommentare

und Animationen begleiten den bunten Fo-

toreigen. Eine Chronik erm˛glicht den zeit-

bezogenen Zugang. Touristische Informa-

tionen regen zu Aus£ˇgen an.

Diashow und Bildschirmschoner sind zwei

nette zus�tzliche Nutzungsm˛glichkeiten

aufbeidenCD-ROMs.W�hrendderDiashow

werden die Bilder zu einem bunten Reigen

zusammengefasst, der selbstt�tig abl�uft.

Die CD-ROMs erfordern keine umst�ndliche

Installation. Die Benutzerober£�che ist ein-

fach und ˇbersichtlich gestaltet und es l�sst

sich ohne Vorkenntnisse spielend lossurfen.

Trotzdem sollte man sich ” z. B. im Hilfeteil ”

mit den Steuerungsm˛glichkeiten vertraut

machen.Die zudeneinzelnenThemengeh˛-

rigen Informationstexte sind druckbar. Ins-

gesamt fˇgen sich beideCD-ROMs zu einem

ansprechenden Mittelalter-, Ritter- und Bur-

genreigen, der sich auch in Schulbibliothe-

ken gut ausmachenwˇrde. (S. S.-L.)
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Abbildungsnachweis FWien 4, 2001
Als Grundlage fˇr Pl�ne und Kartogramme (Fundchronik) wurde,

wenn nicht anders vermerkt, die MZK der Stadt Wien, MA 14-ADV,

MA 41-Stadtvermessung verwendet. Wir danken den Kollegen fˇr

die gute Zusammenarbeit. Fˇr die Drucklegung wurden s�mtliche

Pl�ne vonM. Kronberger, Tafeln von Ch. Ranseder nachbearbeitet.

Einband: R˛mischeMaske vomMichaelerplatz, Foto: Stadtarch�olo-

gieWien;Ansicht vonWien,fWiener Tourismusverband”S. 2, Foto:

Intern. Presse-Bild-Agentur Votava ” S. 3, Maske vom Michaeler-

platz, Foto: Stadtarch�ologie Wien; Goldohrring aus der Grabung

Wien 3,Ungargasse, Foto: R. L. Huber; PostkarteNeuerMarkt, Samm-

lung R. Steinmetz ” S. 8, Abb. 4, f Landesmuseum Joanneum, Bild-

und Tonarchiv, Graz , Inv. Nr. RF 38667 ” S. 33, Abb. 5, f British Mu-

seum London, Resource Nr. RES 1362‡ ” S. 36, Abb. 7, nach J. Shep-

herd, The Temple of Mithra. Arch. Reports 12 (London 1998) 180 ¢g.

209 ” S. 38, Abb. 8, Umzeichnung nach F. Sinn, Stadtr˛mische Mar-

morurnen (Mainz/Rhein 1987) Kat. Nr. 341” S. 42, Abb. 16, f Soprin-

tendenza per i Beni Artistici e Storici Gabinetto Fotogra¢co, Piazzale

degli U⁄zi, 50122 Firenze, Nr. 102421 ” S. 45, Abb. 18.B u. D, fAquin-

cumi Mu¤ zeum, Budapest ” S. 51, Abb. 19, f Aquincumi Mu¤ zeum, Bu-

dapest”S. 65,Abb. 1, FotostudioOtto”S. 68, Abb. 5,fArchivioFoto-

gra¢co della Soprintendenza per i Beni Archeologici delle Province

di Napoli e Caserta, Dia AFSN 11432 ” S. 79, Abb. 1, f KHM, Wien

Inv. Nr. AS XI 949, XI 881, XI 943, XI 882, XIa 109 ” S. 83, Abb. 9, Glasge-

f�4 RGM 68.59.16, R˛misch-Germanisches Museum der Stadt K˛ln,

f Rheinisches Bildarchiv K˛ln ” S. 129, Abb. 16, r˛mischer Bronze-

dreifu4 mit Becken, Wehringen, Grab 3, f Bayerisches Landesamt

fˇr Denkmalp£ege, Mˇnchen ” S. 159, Abb. 2, f Bildarchiv 0NB

Wien, Neg. Nr. ST 1012 Pos.F ” S. 163, Abb. 6, f0sterreichische Aka-

demie der Wissenschaften Wien ” S. 172, Abb. 12, FA-RZ I, C”G,

HMW ” S. 177, Abb. 14, FA-RZ I, C”G, Dorotheergasse, 19.”20. 3.

1900, HMW ” S. 200, Abb. 32, FA-RZ I, C”G, Dorotheergasse, 11. 3.

1900 ” S. 201, Abb. 33, FA-RZ I, C”G, HMW”S. 204, Abb. 34, Grab 28,

FA-RZ I, N”S, Neuer Markt, 27. 4. 1905 ” S. 206, Abb. 35, Grab 38, FA-

RZ I, N”S, NeuerMarkt 26. 7. 1960, Skizze von F. Eppel, HMW”S. 215,

Taf. 4, Grab 24, A, FA-RZ I, C”G, Dorotheergasse, 19.”20. 3. 1900,

HMW, Taf. 4, Grab 24, B, FA-RZ I, C”G, Dorotheergasse, 25. 3. 1900,

HMW ” S. 216, Taf. 5, Grab 25, A, FA-RZ I, C”G, Dorotheergasse,

22. 3. 1900, HMW”S. 247, Abb. 10, Alte Galerie des Steierm�rkischen

Landesmuseums Joanneum, Graz ” S. 294, Abb. 1, FA-RZ III, L”R,

Rennweg 14, 31. 11. 1903.
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